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Empfehlungen von Maßnahmen 

im Falle einer Grenzwertüberschreitung von Blei im Trinkwasser 

Die europäische Trinkwasser-Richtli-
nie aus dem Jahr 1998 (98/83/EG) und 
deren nationale Umsetzung – die deut-
sche Trinkwasserverordnung (TrinkwV 
2001) – legen fest, dass an der Entnah-
mestelle, d. h. am Wasserhahn, die Qua-
litätsanforderungen an das Trinkwasser 
erfüllt werden müssen. Damit sind Ver-
änderungen der Trinkwasserbeschaffen-
heit zu berücksichtigen, die bei der Ver-
teilung und in der Trinkwasser-Installa-
tion erfolgen können. Hierzu sind neben 
den mikrobiologischen Anforderungen 
vor allem die Grenzwerte für die rele-
vanten Metalle im Trinkwasser von Be-

deutung. Besonders Blei ist ein potenzi-
ell gesundheitsschädigendes Element, 
das im Trinkwasser auftreten kann und 
vor allem für Ungeborene, Säuglinge 
und Kleinkinder ein Risiko darstellt [1].

Blei im Trinkwasser

Als Hauptursache von Blei im Trinkwas-
ser gelten Bleirohre, die in Teilen von 
Deutschland zu Anfang des 20. Jahr-
hunderts für Hausanschlussleitungen 
und für Rohre in der Trinkwasser-Ins-
tallation sehr gebräuchlich waren. Die-
se wurden teilweise noch bis in die 

Der gesundheitlich begründete Leitwert der Weltgesundheitsorganisation (World Health Organization – WHO) 

beträgt seit 1993 10 µg/l [1]. In der EG-Trinkwasser-Richtlinie und der TrinkwV 2001 wurde dieser Leitwert als 

verbindlicher Parameter- bzw. Grenzwert mit einer mehrjährigen Übergangsfrist übernommen. Diese Über-

gangsfrist endet am 1. Dezember 2013 und der Grenzwert für Blei wird dann von bisher 25 µg/l auf 

10 µg/l reduziert. 
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1970er-Jahre verbaut. Neben Bleileitun-
gen als hauptsächlichem Grund einer 
Bleibelastung des Trinkwassers können 
auch bleihaltige Kupferlegierungen, die 
in Bauteilen wie Armaturen, Rohrver-
bindern und Wasserzählern verwendet 
werden, eine mögliche Quelle von Blei 
im Trinkwasser dar stellen. 

Faktoren der Bleiabgabe

Der neue Grenzwert von 10 µg/l Blei im 
Trinkwasser kann bei vorhandenen Blei-
leitungen in der Trinkwasserinstallation 
nicht sicher eingehalten werden. Daher 
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sind Bleileitungen vollständig auszutau-
schen. Für die überwiegende Anzahl der 
heute in den Bauteilen verwendeten 
Kupferlegierungen ist sichergestellt, dass 
der ab 1. Dezember 2013 gültige Blei-
grenzwert – und selbstverständlich auch 
alle andere Grenzwerte – eingehalten 
werden. Das Umweltbundesamt veröf-
fentlicht dazu eine „Liste der trinkwas-
serhygienisch geeigneten metallenen 
Werkstoffe“ auf seiner Internetseite [2]. 
Auch bisher eingesetzte und dort nicht 
gelistete Kupferlegierungen, die eine 
verhältnismäßig hohe Bleiabgabe auf-
weisen, führen nicht zwangsläufig zu 
Überschreitungen des ab 1. Dezember 
2013 geltenden Bleigrenzwertes. Zur Be-
urteilung von Messergebnissen und zur 
Ableitung von Maßnahmen bei erhöh-
ten Konzentrationen ist es wichtig, die 
Faktoren zu kennen, welche die Abgabe 
von Blei ins Trinkwasser und damit die 
Bleikonzentration des Trinkwassers an 
der Entnahmestelle beeinflussen:

a)  Beschaffenheit des lokalen Trinkwassers
  Der pH-Wert und die Säurekapazität 

(KS4,3) gelten als maßgebliche was-
serseitige Parameter für die Bleiab-
gabe. Neutrale Wässer mit einer ho-
hen Säurekapazität führen zur Er-
höhung der Abgabe aus bleihaltigen 
Kupferlegierungen. Im Falle von 
Bleirohren wird sich der ab dem 1. 
Dezember 2013 geltende Grenzwert 
mit jedem Wasser – selbst bei Zuga-
be von Korrosionsinhibitoren – 
nicht einhalten lassen.

b) Ausführung der Trinkwasser-Installation
  In der Hausanschlussleitung und in 

der Trinkwasser-Installation inner-
halb von Gebäuden kommt Trink-
wasser mit den relativ großen Ober-
flächen der Rohre und Armaturen in 
Kontakt. Einen maßgeblichen Ein-
fluss auf die Bleikonzentration im 
Trinkwasser haben die dafür verwen-
deten Werkstoffe. Für sie gelten die 
strengsten Anforderungen. Unter un-
günstigen Umständen führt auch die 
Kombination der Werkstoffe in der 
Trinkwasser-Installation zu einer ver-
stärkten Metallabgabe. So kann bei-
spielsweise ein unvollständiger Aus-
tausch einer Bleileitung bewirken, 

dass die Wechselwirkung einer neu-
en hygienisch geeigneten Metalllei-
tung mit verbleibenden Reststücken 
der Bleileitung sogar zu einer Erhö-
hung der Bleikonzentration führt. 
Die Bleikonzentration des Trinkwas-
sers an der Entnahmestelle wird wei-
ter durch dessen Kontaktzeit mit den 
Werkstoffen der Installation beein-
flusst. Sollte der Aufbau der Installa-
tion, z. B. durch überdimensionierte 
Rohrdurchmesser oder auch auf-
grund einer Nutzungsänderung der 
Räume, dazu führen, dass das Trink-
wasser längere Zeit in dem Rohrsys-
tem verbleibt, so kann hier ebenfalls 
eine erhöhte Bleikonzentration am 
Wasserhahn die Folge sein. 

c)  Betriebsweise der Trinkwasser-Installation 
  Die Kontaktzeit des Trinkwassers 

mit den Werkstoffen wird nicht nur 
durch den Aufbau der Installation, 
sondern auch entscheidend durch 
die Betriebsweise bestimmt. Aus 
diesem Grund hat das Entnahme-
verhalten der Verbraucherinnen 
und Verbraucher einen Einfluss auf 
die Stagnationszeiten und damit auf 
die eventuell auftretenden Bleikon-
zentration des Trinkwassers.

d) Betriebsdauer der Installation
  Die meisten metallenen Werkstoffe, 

die für den Kontakt mit Trinkwasser 
verwendet werden, sind deck-
schichtbildende Werkstoffe. Dies be-
deutet, dass sich über die Betriebs-
dauer auf den wasserberührten 
Oberflächen eine Deckschicht aus-
bildet, die den weiteren Metallein-
trag in das Trinkwasser verringern 
kann. Daher werden in der Regel bei 
Neuinstallationen in den ersten Wo-
chen erhöhte Konzentrationen im 
Trinkwasser auftreten. Im Falle von 
hygienisch geeigneten Werkstoffen 
werden die Grenzwerte spätestens 
nach 16 Wochen eingehalten.

Probennahme zur Untersuchung 
des Trinkwassers

Für die Bewertung der Metallkonzen-
trationen nach der EG-Trinkwasser-
richtlinie und der TrinkwV 2001 gilt 

der Parameter- bzw. Grenzwert von 
10 µg/l Blei im Trinkwasser für die 
durchschnittliche wöchentliche Kon-
zentration, die durch die Verbrauche-
rin oder den Verbraucher mit dem 
Trinkwasser aufgenommen wird. Die-
se Betrachtungsweise ist dadurch be-
gründet, dass die Bleikonzentratio-
nen je nach Entnahme auch an einem 
Wasserhahn sehr unterschiedlich 
sein können und eine mögliche Ge-
fährdung der menschlichen Gesund-
heit nicht durch eine auftretende Ma-
ximalkonzentration gegeben ist.

Das Umweltbundesamt hat eine Emp-
fehlung zur Probennahme veröffent-
licht, nach der die wöchentliche Auf-
nahme der Verbraucherin oder des Ver-
brauchers sicher ermittelt werden kann 
[3]: Durch eine gestaffelte Probennah-
me wird ermittelt, ob das Trinkwasser 
des Versorgers zu Beginn einer 4-stün-
digen Stagnationsdauer unbelastet ist 
(S0-Probe). Der nach der Stagnations-
zeit entnommene erste Liter (S1-Probe) 
ist maßgeblich durch die Entnahmear-
matur beeinflusst, während der zweite 
Liter (S2-Probe) als eine Installations-
probe angesehen werden kann. Auf die-
se Weise können mögliche Probleme 
einer Ursache zugeordnet werden. 

Verantwortlichkeiten

Im Hinblick auf die Sicherstellung ei-
ner einwandfreien Trinkwasserquali-
tät gibt es verschiedene Verantwort-
lichkeiten:

Wasserversorgungsunternehmen
Wasserversorgungsunternehmen 
(WVU) sind nicht verpflichtet, das 
 abgegebene Wasser so aufzubereiten, 
dass die Metallabgabe ins Trinkwasser 
 möglichst gering ist. Vielmehr gilt in 
Deutschland der Grundsatz, dass die ver-
wendeten Werkstoffe entsprechend der 
Wasserbeschaffenheit auszusuchen sind. 
Das Wasserversorgungsunternehmen ist 
jedoch verpflichtet, die für die Planung 
und die Ausführung erforderlichen An-
gaben hinsichtlich der Trinkwasserbe-
schaffenheit mit Schwankungsbreite der 
Analysewerte dem Planer und Anla-
genersteller zur Verfügung zu stellen. 
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tung erfolgt und Arbeiten fachgerecht 
durchgeführt werden. Bei Betriebsun-
terbrechungen von mehr als drei Tagen 
hat der Betreiber die Maßnahmen nach 
VDI/DVGW 6023 [5] zu beachten. Im 
Falle eines Anschlusses an die zentrale 
Wasserversorgung ist er verpflichtet, 
dass er die Arbeiten nur durch ein In-
stallationsunternehmen ausführen 
lässt, das im Installateursverzeichnis 
eines Wasserversorgungsunterneh-
mens eingetragen ist.

Gesundheitsamt:
Das örtliche Gesundheitsamt ist für 
den Vollzug der Trinkwasserverord-
nung zuständig. Hierzu zählt auch, 
dass das Amt Trinkwasser-Installatio-
nen, aus denen Wasser für die Öffent-

Planer

Der Planer ist als vom Bauherrn beauf-
tragte, verantwortliche Fachkraft für 
sachverständige bauvorbereitende und 
baubegleitende Maßnahmen bei Neu-
bauten und Bauten im Bestand ver-
pflichtet, Trinkwasser-Installationen 
so zu planen, dass diese den allgemein 
anerkannten Regeln der Technik ent-
sprechen. Auf diese Weise ist sicherge-
stellt, dass die erstellte Installation den 
Anforderungen der Trinkwasserver-
ordnung genügt.

Installateur
Der Installateur ist gegenüber seinem 
Auftraggeber verpflichtet, seine Arbei-
ten so auszuführen, dass eine ein-
wandfreie Trinkwasserqualität zur 

Verfügung gestellt wird und bei der 
Ausführung mindestens die allgemein 
anerkannten Regeln der Technik be-
rücksichtigt werden. Dazu sollte er nur 
Produkte und Verfahren verwenden, 
die für den Kontakt mit Trinkwasser 
von einem für den Trinkwasserbereich 
akkreditierten Branchenzertifizierer 
zertifiziert wurden.

Betreiber
Der Betreiber einer Trinkwasser-Instal-
lation (Eigentümer, in bestimmten Fäl-
len aber auch der Pächter oder Vermie-
ter) ist verantwortlich für die Trink-
wasserqualität in dieser Anlage. Er hat 
 dafür zu sorgen, dass die Trinkwasser-
Installation ordnungsgemäß betrieben 
wird, eine entsprechende Instandhal-
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Nr.

1

2

3

Ursache der 
Blei-Grenz wert-
überschreitung

Bleileitung

Neue Trink­
wasser­ 
Installation

(noch keine  
16 Wochen  
in Betrieb)

Bestehende 
Trinkwasser­
Installation

Nutzung bzw. Nutzer

Verwendung des Trinkwassers 
für andere Zwecke als zum 
Trinken oder der Nahrungsmit­
telzubereitung (z. B. Duschen)

Erwachsene und Jugendliche 

Säuglinge und Kleinkinder

Verwendung des Trinkwassers 
für andere Zwecke als zum 
Trinken oder der Nahrungsmit­
telzubereitung (z. B. Duschen)

Erwachsene und Jugendliche

Säuglinge und Kleinkinder

Verwendung des Trinkwassers 
für andere Zwecke als zum 
Trinken oder der Nahrungsmit­
telzubereitung (z. B. Duschen)

Erwachsene und Jugendliche

Säuglinge und Kleinkinder

Sofortmaßnahme

Verwendung möglich

Keine Verwendung zum Trinken 
oder zur Nahrungsmittelzubereitung

Verwendung möglich

Vor der Nutzung zum Trinken oder 
zur Nahrungsmittelzubereitung sollte 
man das Wasser bis zur Temperatur­
konstanz ablaufen lassen [4] 

Keine Verwendung zum Trinken 
oder zur Nahrungsmittelzubereitung

Verwendung möglich

Vor der Nutzung zum Trinken oder 
zur Nahrungsmittelzubereitung sollte 
man das Wasser bis zur Temperatur­
konstanz ablaufen lassen [4]

Keine Verwendung zum Trinken 
oder zur Nahrungsmittelzubereitung

Empfohlene
Abhilfemaßnahme

Vollständiger Austausch der Bleileitungen!

Wiederholung der Beprobung, nachdem 
die Installation mindestens 16 Wochen  
in Betrieb war.
Die Deckschicht ist auf den neuen 
Werkstoffoberflächen bis dahin noch  
nicht wirksam ausgebildet.

Überprüfen, ob die Ausführung und der Be­
trieb der Installation den allgemein aner­
kannten Regeln der Technik entsprechen. 
Offensichtliche Fehler sind zu beseitigen.
Wird weiterhin eine Bleigrenzwertüber­
schreitung dauerhaft bestätigt, so sollte, 
insbesondere wenn Säuglinge und Klein­
kinder betroffen sind, wie folgt vorgegan­
gen werden: Unter dem Aspekt der Verhält­
nismäßigkeit sind leicht zugängliche 
Armaturen und Fittingen, die aus metalle­
nen Werkstoffen gefertigt sind, die nicht 
auf der UBA­Liste der trinkwasserhygie­
nisch geeigneten metallenen Werkstoffe 
enthalten sind, baulich auszutauschen.

Tabelle 1: Mögliche Ursachen von Blei-Grenzwertüberschreitung und empfohlene Sofort- und Abhilfemaßnahmen
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lichkeit (z. B. in Schulen oder Kranken-
häusern) abgegeben wird, stichproben-
artig überwacht. In Privathäusern oder 
Miethäusern ist eine Überwachung der 
Trinkwasserqualität durch das Gesund-
heitsamt nur anlassbezogen vorgese-
hen. Das örtliche Gesundheitsamt 
 berät aber auch in Fällen, die nicht rou-
tinemäßig überwacht werden. Vermu-
tete oder festgestellte Grenzwertüber-
schreitungen müssen in jedem Fall 
dem Gesundheitsamt mitgeteilt wer-
den. Dieses wird dann die weiteren 
Maßnahmen festlegen.

„Vorsorgliche“ Maßnahmen zur 
Einhaltung des Bleigrenzwertes

Der ab dem 1. Dezember 2013 geltende 
Bleigrenzwert kann nicht sicher einge-
halten werden, wenn das Trinkwasser 
durch Bleirohre fließt. Aus diesem 
Grund sollten alle Bleileitungen der 
Trinkwasserinstallation vollständig 
ausgetauscht  werden. Der vollständige 
Austausch ist deshalb notwendig, da 
auch verbleibende kurze Teilstücke zu 
sehr hohen Bleikonzentrationen im 
Trinkwasser führen können.

Das Umweltbundesamt hat eine Emp-
fehlung veröffentlicht, in der die trink-
wasserhygienisch geeigneten metalle-
nen Werkstoffe aufgeführt sind [2]. Die 
Verwendung der dort gelisteten Werk-
stoffe stellt sicher, dass der ab Dezem-
ber 2013 geltende Bleigrenzwert einge-
halten wird. Bei Neuinstallationen soll-
te schon vor diesem Datum darauf ge-
achtet werden, dass nur noch Produkte 
aus gelisteten metallenen Werkstoffen 
eingesetzt werden. 

Maßnahmen bei Überschreitungen 
des Bleigrenzwertes 

In der Praxis zeigt sich, dass der ver-
schärfte, toxikologisch begründete 
Bleigrenzwert in manchen Fällen eine 
technische Herausforderung darstellt 
und unter Umständen nicht immer 
eingehalten werden kann. Im Falle ei-
ner Blei-Grenzwertüberschreitung 
muss die Ursache ermittelt werden. 
Die bereits oben erwähnte UBA-Emp-
fehlung „Beurteilung der Trinkwasser-

qualität hinsichtlich der Parameter 
Blei, Kupfer und Nickel“ (Bundesge-
sundheitsblatt 2004) beschreibt dazu 
eine konkrete Vorgehensweise [3]. 
Lässt sich so die Quelle für die Über-
schreitung des Blei-Parameterwertes 
auf den Bereich der Trinkwasser-Ins-
tallation eingrenzen, wird empfohlen, 
nach Tabelle 1 systematisch die mög-
lichen Ursachen in der Reihenfolge 
von Nummer 1 bis 3 abzuprüfen. Zu-
sätzlich sind in der Tabelle 1 Empfeh-
lungen für Sofort- und Abhilfemaß-
nahmen aufgeführt.

Zusammenfassung

Das von zentralen Wasserversorgern 
verteilte Trinkwasser hat in Deutsch-
land eine sehr gute Qualität. Damit die-
ses Qualitätsniveau in der Trinkwasser-
Installation in Gebäuden erhalten 
bleibt, sind in den letzten Jahren erheb-
liche Anstrengungen unternommen 
worden. Die Anforderungen an die 
Werkstoffe und Materialien im Kontakt 
mit Trinkwasser wurden konkretisiert, 
was zu Neuentwicklungen von verbes-
serten Werkstoffen und Materialien ge-
führt hat. Das Technische Regelwerk 
zur Planung, Ausführung und dem Be-
trieb der Trinkwasser-Installation hat 
in der Zwischenzeit einen sehr hohen 
Standard und ermöglicht, dass eine 
einwandfreie Qualität des Trinkwassers 
bis zu den Entnahmestellen sicherge-
stellt werden kann. Blei ist eine gesund-
heitlich bedeutsame Verunreinigung 
des Trinkwassers, die maßgeblich bei 
der Verteilung des Trinkwassers und in 
der Trinkwasser-Installation ins Trink-
wasser gelangen kann. Zum 1. Dezem-
ber 2013 wird der Grenzwert für Blei 
im Trinkwasser gemäß der TrinkwV 
2001 nach einer längeren Übergangs-
frist auf 10 µg/l reduziert. Dieser Grenz-
wert kann nur sicher eingehalten wer-
den, wenn noch vorhandene, alte Blei-
rohre in Trinkwasser-Installationen 
vollständig ausgetauscht werden. Eine 
Überschreitung des zukünftigen Blei-
grenzwertes kann aber auch andere Ur-
sachen haben. Diese Veröffentlichung 
gibt Hinweise für die Ermittlung der 
Ursache und empfiehlt entsprechende 
Abhilfemaßnahmen. ■
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